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Cholera. 


Eye: berühmte Homdopath Herr Dr. Samuel Hah⸗ 
nemann hat ſich über die Cholera folgendermaßen 
ausgeſprochen: Die Cholera war dem von ihr ent⸗ 
fernten Publikum bisher wegen Nachlaͤſſigkeit der zeit⸗ 


herigen Beobachter nur hoͤchſt unvollkommen in ihren. 


wahren Aeußerungen bekannt geworden und. es ward 
daher unmöglich, das beſte Specificum dafür auszu⸗ 
mitteln. — Folgende Beſchreibung der ſechs Haupt⸗ 
Formen, in welcher dieſelbe in Gallizien zu erſcheinen 
pflegt, von einem Kenner der Homdopathik im Sta⸗ 
nislawowev Kreiſe am 5. Juni aufgeſetzt nach einer 
großen Menge von Kranken, die dieſer uneigennuͤtzige 
Menſchenfreund behandelt, wird uns etwas weiter 
führen. „Seit ungefähr einem halben Jahre, ſchreibt 
er mir, hat ſich die Cholera an der galltziſchen Grenze 
eingefunden; in Folge des ruſſiſchen Sanitaͤts⸗Con⸗ 
ſultations⸗Ausſpruchs hat man fie auch bier, für nicht 
anſteckend gehalten, weshalb dieſelbe ungehindert ſich 
im Lande fortpflanzt. Sie aͤußerte ſich hier unter 
nachſtehenden Formen und Symptomen⸗Gruppen, die 
oft in einander greifen, mit Ueberſpringung des einen 
oder andern Symptoms, ſo daß bei einem Subjecte 
die Krankheits-Erſcheinung mehr in den erſten We⸗ 
gen, bei den Andern mehr im Reſpirations⸗ und Blut⸗ 
Syſteme und bei wieder Andern mehr als Angriff auf 
das Nerven⸗Gebilde vorherrſchend fi darſtellt. — 
Erſte Haupt⸗Form: Schwindel, heftiges Brennen im 
Magen und Schlunde; bei Berührung der Herzgrube 
mit dem Finger, ein unwillluͤhrlicher Schrei vor 
Schmerz; unbewegliches Dahinliegen des ganzen Koͤr⸗ 
pers, wie im Stupor; verglaſete Augen; bei Einigen 
Urin⸗Verhaltung; Tod. — Zweite Haupt⸗ Form: 
plötzliches Kaltwerden der Hände und Füße wut gänze 
licher Gefuͤhlloſigkeit; Blauwerden der Hände bis zum 
Wurzel⸗Gelenk; Krämpfe; Tod. — Dritte Haupt⸗ 
Form; ohne alles Vorgefühl, plöglicher, allgemeiner 
Starrkrampf; Tod. — Vierte Haupt⸗Form: Kopf⸗ 


und Glieder⸗Schmerz mit Huſten, ſtarker Hitze, mit 
Brennen im Bauche; kalter und warmer Schweiß; 
endlich Starrkrampf; Tod. — Fuͤnfte Haupt⸗Form: 
heftige Bruſt⸗Entzuͤndung mit Blut⸗Auswurf oder 
Blut⸗Entleerungen von unten; dann heftige Stiche im 
Gehirne; Tod. — Sechſte Haupt⸗Form: ploͤtzliches 
Sinken der Kräfte, Brech⸗Durchfall wie Waſſer; waͤſ⸗ 
ſerige Stuhl-Ausleerungen; Kollern im Unterleibe; 
heftiges Einziehen der Bauchmuskeln; ſehr erſchwertes 
Athmen mit Roͤcheln; hippokratiſches Geſicht mit ago⸗ 
niſirendem Herumwerfen; Tod.“ 

‚Die erfte Form ſuchte er mit cicuta virosa zu be⸗ 
kaͤmpfen; aber ſie paſſet nur zum Theile und es war 
nicht zu verwundern, daß er damit von 4 Kranken 
dieſer Art nur 2 rettete. Bei der zweiten Form half 
mehr Frottiren und heiße Umſchlaͤge, dann Sabadille, 


die nur in einem einzigen Falle half. Gegen die dritte 


Form fand er bisher kein Mittel. In der vierten 
Form half, in allen leichtern Faͤllen, die noch nicht 
bis zum Starrkrampf gediehen waren, Rhus toxico- 
dendron, gehörig hoch potenzirt. Gegen die fünfte 
Form gab er Anfangs Akonit, dann Belladonna und 
von 7 Kranken dieſer Art ſtarb kein einziger. In der 
fehiten Form ſchien veratrum album huͤlfreich; aber 
von 32 konnte er damit doch nur 20 zur Geneſung 
bringen. . N 
Ob nun gleich durch dieſes homdͤopathiſche Verfah⸗ 
ren weit Mehre hergeſtellt wurden, als beim gewoͤhn⸗ 
lichen alldopathiſchen durch Aderlaͤſſe u. ſ. w., fo fehlt 
doch noch gar viel dabei an einer durchgaͤngig zu wuͤn⸗ 
ſchenden Huͤlfe gegen dieſe moͤrderiſche Seuche. — 
Noch weit mehr Hülfe als dieſe ließe ſich freilich in 
kleinen Gaben hoher (x) Potenzirungen des Kupfers, 
des conium maculatum und des hyoscyamus ni- 
ger antreffen. Wo fänden ſich aber hinreichend ges 
übter Homdopathiter genug, welche mit dieſen, bei 
uͤbertriebnen Gaben oder im unpaſſenden Falle nicht 
ungefährlichen Arzneien einer Menge ſolcher Kranken 
mit Erfolg zur Huͤlfe geſchickt werden koͤnnten, deren 


Leben oft nach einer unhuͤlfreich verbrachten Viertel⸗ 
funde nicht mehr zu retten iſt? — Ohne alſo dieſen 
hier hoͤchſt wahrſcheinlich heilſamen Arzeneſen großen 
Erfolg abſprechen zu wollen, wenn ſie zeitig genug, 
in der paſſendſten (kleinen) Gebe hoher Potenzirung 
und von geuͤbten, behutſamen Homdopathikern ange⸗ 
wendet würden, müßte man doch einem andern Witz 
tel bei weitem den Verzug geben, welches die Huͤlfs⸗ 
kraft aller dreien und auch der des rhus toxicoden- 
dron. in fid) vereinigt, vor allen diefen aber nicht nur 
den Vorzug beſitzt, den bei der Cholera allzu ſehr und 
allgemein zu befürchtenden Starrkrampf In der Eeſt⸗ 
wirkung hervorbringen (und ihn daher am gewiſſeſten 
heilen zu koͤnnen), ſondern auch den Vorzug beſitzt, 
bei ſeiner durchdringenden, faſt augenblicklichen, allge⸗ 
waltigen Wirkung dennoch wegen ſeiner Fluͤchtigkeit 
faſt gar nie gemißbraucht werden zu konnen und fo 
auch ſelbſt im Uebermaße das Leben nie zu gefaͤhrden. 
Dies einzige Mittel iſt der Campher, welcher au⸗ 
ßer feinen in der Cholera ſehr ſpeciell paſſenden Wir⸗ 
kungen *), noch vorzugsweiſe vor allen andern Arzneien 
die Eigenſchaft beſitzt, daß er die feinſten Thiere nie— 
drer Ordnung ſchon durch feinen Dunſt ſchnell toͤdtet 
und ſo das Cholera Miasm (was wahrſcheinlichſt in 
einem, unfre Sinne entfliehenden lebenden Weſen, 
menſchenmoͤrderiſcher Art beſteht, das ſich an die Haut, 
die Haare us fe w. der Menſchen oder an deren Be⸗ 
kleidung haͤngt und ſo von Menſchen zu Menſchen 
unſichtbar übergeht) am ſchnellſten zu toͤdten und zu 
vernichten und ſo den Leidenden von demſelben und 
der dadurch erregten Krankheit zu befreien und herzu⸗ 
ſtellen im Stande ſeyn wird. — Zu dieſer Abſicht 
muß der Campher in voller Ausdehnung angewendet 
werden. Innerlich nimmt der Kranke, wenn er nicht 
ſchon zum Einnehmen unfaͤhig iſt, alle Minuten einen 
Theeloͤffel voll eines Gemiſches von einem Quentchen 
Campherſpiritus (geſaͤttigte Aufloͤſung Camphers in 
Weingeiſte) in vier Loth heißem Waſſer und aͤußer⸗ 
lich wird ihm mittelſt eines wollenen Tuches ein Theil 
des Koͤrpers nach dem andern mit Campherſpiritus 
eingerieben, während die übrigen Theile mit einer wol⸗ 
durchwaͤrmten und mit Campher durchräucherten Decke 
eingehuͤllt werden. Zugleich laͤßt man in der Kran⸗ 
kenſtube auf einem heißen Vleche über einer kleinen 
Lampe ununterbrochen aufgelegten Campher verfluͤch⸗ 
tigen, fo daß die Stubenluſt ſtark damit geſchwaͤn⸗ 
gert ſey. — Dieſer Campherdunſt, welcher ſich dem 
Kranken bei jedem Athemzuge aufdringt, ſelbſt wenn 
ſchon der Kinnbackenkrampf ſeinen Mund zum Ein⸗ 
nehmen der fluͤſſigen Arznei verſchlöſſe, wird naͤchſt 
dem anhaltenden Einreſben des Campherſpiritus auch 
ne, 30% 
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da noch helfen, 
krampf und Bewußtloſigkeit jede 
bringen unterſagen. 

Ich hoffe, daß Keiner ſterben wird, dem 
Behandlung zu Theil ward, 


andre Hülfe anzu? 


welche zugleich auch den 


wo Eis⸗Kaͤlte der Glieder, Starr⸗ 


f 


zeitig dieſt 


1 
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Behandler am beſten vor Anſteckung ſchͤtzt und ſo 


feinem Rettungs⸗Geſchaͤfte die 
bens⸗Gefährlichkeit benimmt. 
Anſteckung und Verbreitung der Cholera gewiſſer zu 
machen, als 
rantaine) aller da anlangenden Fremden Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, ihre Wa v. } 
durch ſchnelles Waſchen gereinigt und mit reiner, NE 
nener oder barchetner, zum Kaufe gehöriger Bekleidung 
verſehen würde) zwei Stunden lang in einer Backofen⸗ 
Hitze von SO Grad (wobei ein Gefaͤß mit Waſſer ko⸗ 
chen kann) erhalten werden — eine Hitze, in welcher 
alle bekannte Anſteckungs⸗Stoffe und ſo auch die le⸗ 
benden Miasmen vernichtet werden. 

Außer der obigen 


bisher, müßten in der Contumaz (Oua⸗ 


ſonſt fo drohende Le⸗ 
— Um aber auch die 


Waͤſche u. f. w. (während ihr Korper 


Mittheilung wird auch ein Schrei— | 


ben aus Kurland (in der Allgem. Zeitung) unter den 
gegenwärtigen Umſtänden, für die geehrten Leſer die- 


ſes Blattes von beſonderem Intereſſe ſeyn. 

Mitau, den 3. Juni. 
Papier kuͤndigt Dir an, daß grenzenloſer Jammer uͤber 
unſer armes Kurland einzubrechen droht. — Lange 
ſchon zogen ſich donnerſchwangere Wolken uͤber uns 
zuſammen. — Von Moskau zog ſich die Cholera in 
die nachlaͤſſig bewachten Provinzen, und theilte ſich 


einem Theile der Armee mit. Als das Corps des Ge⸗ 


nerals Paul Pahlen durch Minsk marſchirte, kam die 
Peſt auch dorthin, dann nach Wilna. Nachdem die 


Schon das durchſtochene 


— 


Revolution in Litthauen ausgebrochen, kehrte die Of⸗ 


fenbergſche Brigade aus Polen zuruͤck, kam nach Scha⸗ 


wel, und brachte ſo die Cholera uns ſchon auf 12 


Meilen in die Nahe. Dennoch wurde die Sorge un⸗ 
frer Aerzte, die Angſt vieler oft verlacht. 
wurde die graͤßliche Krankheit noch auf einem andern 
Wege in unfre Nachbarſchaft gebracht; 500 Struſſen 
(eine Art Böte, mit Getreide beladen) kamen aus dem 
Innern Rußlands nach Riga herab. Alle Aerzte und 


Seitdem 


vernuͤnftig denkende Menſchen, unter ihnen unſer treff⸗ 


licher Generalgouverneur, hatten vor dieſen Struffen, 


der Cholera wegen, gewarnt, doch die dabei intereſs 


ſirten Kaufleute fanden beſſeres Gehoͤr; die Bote wog⸗ 


ten die Duͤna herab, mit ihnen wol 5000 verpeſteter 
eder zum Theil angeſteckter Struſſenfuͤhrer. Während 
drei Wochen hörte man nichts von Anſteckung, es 


wollte wol hier und da von ſchnellen Sterbefaͤllen 


verlauten, doch da die Leichname in die Duͤna und 


nicht in die Hände der Aerzte gelangten, fo blieben 


fie verheimlicht. Bald nahm die Krankheit zu; aber 


die reichen Kaufleute (des Handels wegen) und andre 
Perſonen, ich will nicht ſagen warum, leugneten die 


Exiſtenz der Cholera, bis dieſe ſelbſt die Leute auf det 
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Straße beſiel, und unter Convulſionen in 3 bis 4 
Stunden wegraffte. Es erkrankten 80 bis 100 Men⸗ 
ſchen täglich, nun konnte die Cholcra nicht mehr ver⸗ 
hbeimlicht werden; doch alle Straßen von Riga blie⸗ 
en offen, Niemand wurde gewarnt, und die Schiffe 
lefen aus, wie man allgemein behauptet, mit Ge⸗ 
ſundheitspäſſen! Die traurigen Folgen zeigten ſich bald 
in unſerm Kurland; Hunderte von Bauern, Nichts 
von der Cholera ahnend, fuhren nach Riga, und ei⸗ 
nige davon beachten die ſchreckliche Krankheit zuruͤk. 
Das Gut der Gräfin Elmpt, Schwitten (bei Bausle), 
Buſchhof bei Mitau und Sehden bei Bauske, Weſſa⸗ 
ten haben ſchon ihre Todtenopfer gebracht, und da 
jetzt von den meiſten Gütern Bauern in Riga waren, 
o iſt wol faſt ganz Kurland verpeſtet. Bornsmüne⸗ 
en und, wie ich hoͤre, die Autzſchen Guter, auch 
Weitenfeld hatten keine Getreideſendungen gemacht. 
Man hatte die Unwiſſenheit unſcer armen kuriſchen 
Bauern ſo ſehr gemißbraucht, daß man ihnen bei der 
Fahrt uͤber die Bruͤcke einige Choleraleichen in die 
Wagen legte, damit fie fo weggeſchafft wuͤrden! Ach 
in welcher graͤßlichen Geſtalt hat ſich die Geldgier in 
Riga gezeigt; der Gewinn hat jede Humanttat erſtickt, 
aber die Einwohner ſind hart genug dafuͤr beſtraft! 
Täglich erkranken und ſterben 80, 400, auch mehr 
Menſchen; nach einem Briefe von K.... wuͤthet die 
Cholera am ſtarkſten unter der bemittelten Claſſe. Lei⸗ 
der hat auch unfre Stadt ſchon einige Cholerakranke. 
Doch find von unfern trefflichen Aerzten, von uns 
Einwohnern, und den hieſigen Angeſtellten (die faſt 
insgeſammt Deutſche ſind) ſolche Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, daß wir hoffen duͤrfen, die Cholera werde hier 
nicht zu einer Epidemie wie in Riga werden. Auf 
unſre Koſten iſt ein Lazareth eingerichtet, es find 3000 
Rubel Silber von Mitau's Bewohnern eingeſammelt; 
die armen Familien, die Juden, find in geräumige 
Wohnungen gebracht, wo man fuͤr ihre Nahrung ſorgt. 
Mitau iſt in 13 Stadtviertel getheilt, die beſten Buͤr⸗ 
ger machen taͤglich Hausſuchungen, wegen der Kran⸗ 
en, unſre redlichen Aerzte opfern ſich für die Menſch⸗ 
heit. Dr. Bidder, ein Kurländer nach alter Art, als 
Praſtdent der Medicinalbehoͤrde, hat durch Oeffentlich— 
eit und unermuͤdetem Eifer eine Quarantaine fuͤr Mi⸗ 
tau erlangt, der hieſige Gouverneur hat dieſe angeord⸗ 
bene und ſie wird ſtreng, — nach deutſcher Art, — 
OR Riga ift immer offen, es fährt dort ein 
u wer will, und fo wird wol bald auch ganz 
“a and angeſteckt werden. Zur Ehre des Baron Pah⸗ 
dor ich Hinzufügen, daß er nicht in Riga iſt, und 
% Jetzt Andre das Regiment fuͤhren. Pahlen haͤtte 
gewiß kein Geheimniß aus der Cholera gemacht, und 
unſer armes Kurland anſtecken laſſen. Nach Mitau 
ſo wie nach Bauske kam die Cholera durch die aus Riga 
geſchickten Soldaten. Ich mache es Dir zur Pflicht, 
dieſe Nachrichten zu verbreiten; wenn ihr Deutſchland 


retten wollt, ſo muß Preußen die ſtrengſten Ouaran⸗ 
tainen halten laſſen, denn mit Ausnahme Kurlands 
iſt kein Geſundheitspaß ehrlich. 
feit 6 Tagen keinen ſolchen Paß mehr, in Riga aber 
geht der Unfug fort, Alles ſchreit uͤber einen dortigen 
Conſul, der immerfort Geſundheitspaͤſſe unterſchreibt. 
Das ſollte fein wackerer Souverain erfahren! In Im⸗ 
merſatt iſt die Quarantaine mit Recht ſehr ſtreng. 
Preußen kann Eurepa noch retten. Faſt ganz Ruß⸗ 
land iſt nun verpeſtet, und wenn nicht andre Anſtal⸗ 
ten getroffen werden, konnte am Ende die Cholera in 
Rußland, wie die Peſt in der Tuͤrlei, ſich feſtſetzen. 


Nachtraͤglich zu dem aus den Times vom 28. 
Mai in No. 27. dieſes Blattes aufgenommenen Briefe 
des brit. Schiffsarztes Hope. Damit das hier angege⸗ 
bene Hauptmittel gegen die Cholera nicht ſalſch verſtanden 
werde, hat ein geachteter Arzt folgende Bemerkung ge⸗ 
macht. Die Englander verſtehen unter der Benennung 
Nitröe Säure Acidum nitrosum, nicht fo wie wie 


Deutfche und Andere die falpetrige Säure, ſondern 


die ſalpetrige Salpeterſaͤure, unſer Acidum nitricum 
umans, Würde bei uns Acidum nitrosum vers 
ſchrieben, fo würde blos falpetrige Säure, die nicht 
einmal officinell iſt, gegeben werden; dieſe wird aber 
durch Zufag von Waſſer ſogleich chemiſch zerſetzt, und 


bort auf, falpetrige Sauer zu ſeyn. Mit der engl. 


Benennung Acidum nitrosum iſt alſo unfere raus 
chende Salpeterſaure, Acidum nitricum ſumans 
gemeint. 


Gundlingens Selbſtbiographie. 
(Fortſetzung.) 

Es wurde ein dergleichen Schlüſſel, eine Elle groß, 
augenblicklich beim Drechsler beſtellt. Den andern 
Abend, als man ſich wieder bei einem Offizier in Aſ⸗ 
ſemblee befande, ward mir von dem Mann, der mi 
um meinen Kammerherrn⸗Schlͤſſel hatte bringen hel⸗ 


fen, bei der Abendtafel diefer entſetzlich große hoͤlzerne 


und verguͤldete Schluͤſſel mit einer ſonderbaren Rede 
übergeben. Ich mußte ihn auch mit einem blauen 
Band ſogleich in dem einen Knopfloch bei der Bruſt 
anhängen und nicht nur felbigen Abend damit an der 
Tafel ſitzen, ſondern auch fuͤnf bis ſechs Tage lang 
damit bei Hofe erſcheinen. Da ich ihn einſtmals auf 
der Stube gelaſſen, mußte ich augenblicklich gehen, 
denſelben zu holen und damit Parade zu machen. 
Endlich am ſechsten Tage wurde ich vom großen hol 
zernen und vergoldeten Schluͤſſel wieder befreit; denn 


man praͤſentirte mir bei der Tafel einen, verdeckten 


Teller, den ich annahm und ſiehe was darinnen war? 
da erblickte ich meinen Kammerherrn⸗Schluͤſſel in ei 
nem Papier eingewickelt. In dem Augenblick war 
mein Herz wieder mit der größten Freude angefuͤllt. 


Dr. Bidder giebt 


— — nu — an a2: 


7 


Aber eine hohe Peron rufte auf mich und ſprach: 
Herr Geheimer Rath, er gebe Achtung auf ſeinen 
Nachbar, oder dieſer wird ihm den Schluͤſſel wieder 
aus der Taſche ziehen. Derohalben wandte ich mich 
wieder ſo geſchwinde wie der Blitz gegen dieſen Mann, 
gab ihm ein entſetzliches Geſichte, biß die Sahne aufs 
einander und brachte den Schluͤſſel geſchwinde in ei⸗ 
nen Schubſack auf die andere Seite. Noch denſelben 
Tag, gleich nach aufgehobener Tafel, ließ ich meinen 
Kammerheren⸗Schluͤſſel an dem gewöhnlichen Orte mit 
Draht feſte machen. Demungeachtet hat man mir 
denſelben, wenn ich betrunken war, noch etliche Male 
weg practiciret, weshalb ich allemal ſehr viel auszu⸗ 
ſtehen gehabt. eh | 
Da ich auf's Neue mit meinem wieder erhaltenen 
Kammerherrnſchluͤſſel glorirte, widerfuhr mir ein neuer 
Poſſen. Als ich namlich einſtmals mit an der Tafel 
ſaß, wurde ein junger Affe hereingebracht; dieſer wurde 
juſt ſo gekleidet wie ich, in einem Roͤcklein von ſchwar⸗ 
zem Sammet mit rothſammeten Aufſchlaͤgen, goldenen 
Baletten und Knoͤpfen. Er hatte eine nach Propor⸗ 
tion ſeiner Statur ziemlich große Peruͤcke auf dem 
Kopfe und einen Hut mit einer großen Feder. Ja er 
trug ſogar einen kleinen hoͤlzernen und verguͤldeten 
Kammerherrnſchluͤſſel, auf daß er mir ja in allen 
Stuͤcken gleich ſeyn moͤchte. Dieſer Affe hatte ein 
Memorial zu uͤberreichen, in welchem vorgeſtellt ward: 
als ob er mein leiblicher Sohn ſey, weil ich ihn aber 
nicht erkennen wollte, auch mich weigerte, ihn gehoͤ⸗ 
rig zu veralimentiren und zu verſorgen, alſo bate er, 
daß ich zu dem Einen ſowol als zu dem Anderen, 
möchte angehalten werden. Ueber dieſen verzweifelten 
Poſſen aͤrgerte ich mich anfangs nach meiner Gewohn— 
heit nicht wenig. Endlich aber, weilen Alle mit gar 
herzlichen Worten und Vorſtellungen in mir drangen 
und mir ſagten, es ſtaͤnde geſchrieben: daß Niemand 
ſein eigen Blut und Fleiſch zu haſſen pflege, konnte 
ich mich nicht entwehren, ſelber mitzulachen; habe 
auch den Affen als mein liebes Söhnchen auf den 
Arm genommen und mit ihm geſcherzet, indem fi 
die Anderen Wunders wie geruͤhrt ſteuten und meins 
ten: es habe die Vaterliebe demungeachtet ihr Recht 
bewieſen, und ich ſey noch nicht ganz und gar aus 
der Art geſchlagen. 5 


L 


Mit Manchem habe ich wok ganz wunderliche Fata 
gehabt, der ſchlimmſte unter allen aber war derjenige 
Mann, der mich um meinen Kammerherrn-Schluͤſſel 
hat bringen helfen, und denſelben mir nochmals, wie 
ich ſchon erzählt, ausführen wollte. Mit demſelben 
habe ich fünf Herbſte in Wuſterhauſen und viermal 
im Fruͤhjahr zu Potsdam meine große Plage und 
Noth gehabt. Unter vielen anderen Streichen, die er 
mir geſpielt, wurde er angeſtiftet, einen Traktat zu 
ſchreiben, fo betitelt iſt: der gelehrte Narr. Dieſen 
Traktat dedicirte er mir, ob er ſchon meinen Namen 
nicht nannte, ei mir auch ein Exemplar davon im 
Praͤſenz des Koͤnigs und vieler Offtire uͤbergeben. 
Die Dedikation, in welcher er ſich uͤber meine vielen 
Titel moquirte, lautet alſo: dem Großgebornen, Groß⸗ 
gelahrten und Großweiſen Herrn Peter Baron von 
Spuents, Erbheren auf Naͤrriſch- und Tollhauſen, re⸗ 
gierender Herr auf allen vier Weltgegenden: Oſt, Weſt, 
Eid und Nord, Groß Raverenz-Meiſter auf dem 
Parnaß, Groß⸗Inſpektor über den Nord- und Suͤd⸗ 
Pol, Ober-Aufſeher ſaͤmmtlicher Himmelszeichen und 
Sonnen- und Mond⸗Finſterniſſen, fie mögen ſichtbar 
oder unſichtbar ſeyn, privilegirter Begucker des Fir⸗ 
maments und Generalvifitator des ganzen Horizonts. — 
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Buch ſtabenraͤthſel. 
Kennſt Du das Wort, das Herzen maͤchtig bindet? 
Kennſt Dau der Liebe treuliches Simbol? 
Das feſte Band, das ſich um Freunde windet, 
Des Fuͤrſten Heil, des Vaterlandes Wohl? 
An Staͤrke muß ihm Stahl und Eiſen weichen, 
Doch hat es einen ſtillen, maͤcht'gen Feind; 
Streichſt Du des Wortes erſtes Zeichen, 
get Du die finſt're Macht, die ich gemeint. 
So lang die Welt ſteht, liegen dieſe beiden: 
Im Kampf um hoͤchſtes Leid und hoͤchſte Lust; 
Halte feſt am Ganzen; laſſ' fie immer ſtreiten 
In Deiner ſtillen und zufriednen Bruſt. 


Auflöfung des Raͤthſels in No. 20. u. 27. 
Der Silben erſte ſollt ich meinen 
Hab' ich gewiß herausgebracht, g 
Wenn Mond und Stern' am Himmel ſcheinen 
So iſt es unbeſtreitbar — Nacht. 
Und was den Pabſt zum Thron erhebet, 
Was Dächer trägt, worauf die Hand 
Des Menſchen Flachs und Seide webet 
Wird ohne Zweifel — Stuhl genannt. | 
Um nicht den Wohlſtand zu verletzen, 
Kann ſelber jeder Leſer mim 5 
Das Ganze ſich zuſammenſetzen, 
Ich aber werd' es niemals thun. 
Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck, 
Greis. Reis. Eis. 
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